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Heloetiasgärtli
Ein Hymnus in grosser Zeit

von Paul Altheer

8. Parteien

Partei! Pas ift Das große Problem
unö ift es immer getoefen.
ïïlan hann es täglich und außerdem
in jeDet 3?itung lefen.

Patteten finö Ö0.511 ausetfehn
aas 5taatsfd]iff 31» fdiauhcln unD lenhen.

ïïlan braucht nur in eine Pattei 5U gehn
unö nicht mehr felbet 311 öenhen.

Patteien 5üchten auch, ïïlann fût ïïlann,
fogat in 3*iten öet ßtife,
Den btaoen Bütget 3um £amm i\nan
auf einet faftigen ÏÏJicfe.

So hann fich bann jeoet politifch etgehn,
oetbteiten unD etDteiften.
Et btaucht nichts toeitet Daoon 3U oetftchn,
toie übtigens Die meiften.

Et nimmt Das Parteiprogramm 3m FjanD,

um gelegentlich Dtaus 311 jiticren,
fagt täglich ein paar ïïlal BatetlanD"
Dann hann ihm nichts paffieten.

Die Rechnung
In einem Restaurant im Zürcher

Unterland wollte ich meinen Kaffee
bezahlen. Dabei rechnete die Serviertochter

folgendes: «En Kafi-Cräm
macht 40 Rappe und d'Milch en
Zähner, macht zämme 50 Rappe!»

Spinach

Krach führ' sich 'ne ganze Tüte,
Wau-Wau-Kuchen* zu Gemüte.

*Wau-WaU- Hundekuchen der

Basilisk A. G. S o I o t h u r

Wahrscheinlich
Welches ist der Unterschied

zwischen einem Professor und
Ministerpräsident Chamberlain?

Der Professor läßt seinen Regenschirm

überall stehen aus
Vergeßlichkeit!

Chamberlain nimmt seinen Regenschirm

überall mit vielleicht auch

aus Vergeßlichkeit! rk.

TEA-ROOM
einfach

heimelig Zürich
(§) bei der Sihlporte
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FÜR WITZE

In einer Wirtschaft auf dem Lande,

nahe an der nördlichen Grenze
unseres Landes, sitzen eine Reihe Bauern

am Tisch und reden von den un-
sichern Zeiten. Auf einmal ruft einer

in die Gesellschaft hinein: «Chaufet,
chaufet Strähl! Mer gönd luusige
Zite zue!» J. M.W.

Theoriestunde in der Rekrutenschule.

Der Leutnant spricht über das

Verhalten des Soldaten im Ernstfalle,
daß er den Kopf nicht verlieren dürfe

usw. Einem Rekruten, der nie
aufpaßte, stellte er unvermittelt die

Frage: «Dörig, worum darf de Soldat

de Kopf nöd verlüre?» Etwas
verlegen antwortet er: «Will süscht en

Stahlhelm z'viel wär!» Baby

Fritz hat den Kopf nie bei der

Sache. Heute ist im Stundenplan
Biblische Geschichte. Der Lehrer frägt
ihn, wie der Kampf zwischen David

und dem Riesen Goliath geendigt
habe. Da meint der sportbeflissene
Fritz: «5:2 für de David!» eiern.

Einem Bauersmann brannte seine

Liegenschaft ab. Tags nachher kam

sein Nachbar zu ihm_und sagte: «Du

häsch au no Glück gha geschter mit

Dinere Brouscht!» «Warum meinscht

Du das?» «Ja, dänk emol, wie Dir
do 's Gras vertramped worde wär,

wenn nüd alles um d'Schüür umme

abgmähed gsi wär!» Worauf der
Erste sagte: «Ja weisch, i han halt scho

tänkt, es gab en Huufe Lüüt!» "

STrTOT&lWT4WUSK£LL£R

Der Biertrinker freut sich auf das gepflegte
Feldschlöfjchen-Bier, der Weinlrinker schätzt

unsre Weine, der Feinschmecker unsre Küche.
Tel. 2 47 33. E.A.Weber, Chef de cuisine.
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